






























• Kultur „Neues Deutschland“ 
• „Die Honigkuckuckskinder“ von Willy Brunner 

Schmuck in der Filmlandschaft 

• 18.03.1993 
• Lesedauer: 2 Min. 

Herr Schmuck ist Hotelbesitzer der besonderen Art: aus einem Getreide-Silo in der 
bajuwarischen Provinz ließ er eine Massenunterkunft entstehen. In diesem „Hotel Paradies“ 
genannten Bauwerk geht's durchaus nicht paradiesisch zu. Wohnungslose, Asylbewerber und 
illegal im schönen Freistaat Lebende müssen sich die gar nicht schmucken Unterkünfte teilen. 
Auch läßt Schmuck in seinem Solde stehende Jugendliche namens Zoni, Knister und Florin 
Einbrüche begehen und Einwanderern Pässe und Geld mit Waffengewalt abnehmen. 
Obendrein zwingt er die bei ihm wohnenden Illegalen zu ebenso illegalen - Arbeiten, zahlt 
ihnen keinen Lohn und hält sie quasi als Leibeigene. Das klingt möglicherweise mächtig nach 
typisch deutscher filmischer Realitätsbemächtigung. Ist es aber keineswegs geworden. 

Denn Regisseur Willy Brunner bringt in seinem ersten Kinofilm die reale Problematik ohne 
Zeigefinger ans Publikum. Er schildert das Geschehen konsequent aus der Sicht einiger 
Kinder verschiedener Nationalitäten, die im Gegensatz zu den Erwachsenen mitnichten 
Probleme im Umgang miteinander haben. Lena, Ajoke und Efrem kommen schließlich dem 
Schmuck auf die gemeinen Schliche. Handlungskommentierend in dem flockig-leichten Film 
die moritatenähnlichen Lieder der Straßenmusiker Otto und Bernelli. Der Rezensent dankt 
Herrn Brunner, daß er einen ebenso schönen wie lustigen und spannenden Kinderfilm 
gefertigt hat, der auch Erwachsenen Spaß macht und sich durch seine verspielte Behandlung 
eines bedrückenden Themas wohltuend vom üblichen Filmbrei abhebt. Weniger gedankt 
haben ihm allerdings Filmfördergremien wie Fernsehanstalten, denn Förderung wie TV-
Ausstrahlung blieben dem Film verwehrt. Und - im Gegensatz zum Ausland - auch 
deutschsprachige Kinderfilmfestivals. Da verschlägt es einem angesichts des Firnis doch glatt 
die Sprache. CARL ANDERSEN, Neues Deutschland 

 

	
















































































